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Fe rnand  B R A U N  '  

^  ฀฀ :r 

d e n  europäischen Staatenbund 

Z u r  F i n h e i t  d e r  W e l t  Interview mit M. Rasquin, Präsident des "Mouvement pour les Etats-Unis Soc ia l i s tes  d 'Europe  
Michel  R a s q u i n ,  soeben auf  der  

internat ionalen Konferenz des "Mouve-  
ment  pour  les Etats  Unis Socialistes 
d 'Europe" in Pu teaux  zum Präs identen  
der Organisat ion gewählt ,  ha t t e  die 
Liebenswürdigkei t ,  mi r  in grundlegen฀ 
den Ausführungen  Zweck und Ziel die฀ 
ser Bewegung zu entwickeln,  e iner  Be฀ 
wegung, die ganz offensichtlich in der 
zukünft igen Gestal tung Europas  eine 
wesentliche, vielleicht entscheidende 
Rolle zu spielen berufen ist u n d  deren 
Wirksamkei t  einer der wesent l ichsten 
Atouts der jenigen sein wird, die en t -  
schlossen sind, Europa nicht zum Spiel฀ 
ball im dunklen Wust  der Block-In t r i -  
guen untergehen  zu lassen. 

Das Moüvement  hat, was  es von Or -  
ganisationen ähnl icher  Art  auszeichnet,  
ein präzises und  durchdachtes  Pro฀ 
gramm. es basier t  a u f  den ökonomischen 
und sozialen Forderungen der Stunde 
und ist so jenen anderen Ini t ia t iven der 
Einigung Europas, die allein auf  der  in฀ 
dividuellen Conceptionen von Pe r söh-  
l ichkeiten gründen,  im Wesentlichsten 
voraus: es befindet  sich in lebendigem 
Kontak t  mit  den schöpferischen Kräf฀ 
ten der anderen  Länder ,  im Kon tak t  
mit  den Massen, die allein die Möglich฀ 
keit  bieten, aus romant ischen Träumen  
illusionistischer Schwärmer  Wirkl ichkeit  
werden  zu lassen. 

Der  Gedanke der in ternat ionalen Zu฀ 
sammenarbei t .  so e rk lä r te  Rasquin,  der 
In ternat ional ismus in seiner  originalen 
Form ist ein Gedankenprodukt  des So฀ 
zialismus und so ist es n u r  logisch, daß  

die Idee der Einigung Europas von den 
demokrat ischen Sozialisten real is ier t  
wird. Wenn s i e  jetzt  daran  gehen, ihr  
internat ional is t isches Prinzip in die Pra฀ 
xis e iner  fu rch tbaren  und  harmonischen 
europäischen Zusammenarbe i t  umzuset฀ 
zen, so haben  sie gewiß andere  Pe r spek-  
t iven als diejenigen Organisationen,  die 
sich ebenfalls u m  einen Zusammenschluß  

Europas  b e m ü h e n .  1 
Ich will dami t  un t e r  anderem sagen, 

daß wi r  über  die rein kont inenta len  
Gesichtspunkte  hinaus durchaus  univer฀ 
sell denken u n d  daß die europäische 
Zusammenarbe i t  f ü r  uns nicht  eine 
M a ß n h m e  der  Taktik,  sagen w i r  eine 
Ver te idigungsmaßnahme,  bedeutet,  son฀ 
dern  ein Ausgangspunkt  für  eine Arbeit,  
die in ih re r  Endkonsequenz den Erdbal l  
erfassen und  m i t  neuem Leben erfül len 
muß. 

F ü r  uns, demokrat ische Sozialisten, 
ist die europäische Zusammenarbe i t  
keine Blockspekulation, sondern n u r  ein 
wertvol les  Glied in der Ket te  universel฀ 
ler  Zusammenarbei t .  Es ist d a h e r  n u r  

k o n s e q u e n t ,  wenn  w i r  der  Arbei t  der  
U N O  volles Verständnis  und  ta tkräf t ig  
f ö r d e r n d e  Sympath ie  entgegen bringen. 

Der  Begriff  Europa geht  fü r  uns, wel t -  
politisch gesehen. über  die Grenzen Eu฀ 
ropas  hinaus.  Wir lehnen es ab, Ruß฀ 
land in den asiat ischen Kont inen t  zu฀ 
rückzustoßen ; wi r  rechnen es zu Europa 
und  ziehen daraus  die Conclusionen, die 
sich bei sachlicher Analyse aufdrängen.  
D e s h a l b  k a n n  für  einen p lanmäßigen  

Aufbau  eines geeinten Europas  die rus -  
sische Frage  niemals  negat iv  be t rachte t  
werden.  Jede  Taktik,  die als aggressive 
Hal tung  Rußland gegenüber  gedeutet  
we rden  könnte,  w ü r d e  den t ieferen Sinn 
unse re r  Arbei t  zerstören, d i e  eine Ar฀ 
beit  für  den  Frieden u n d  f ü r  den Wohl-  
s tand  der Völker sein soll. 

Die deutsche Frage  be t rachten  w i r  
un te r  dem gleichen Gesichtspunkt  u n d  
so ist es n u r  natürl ich,  daß w i r  j e d e  
Lösung ablehnen,  die diese Grundidee  
der  Einigung kompromit t ie ren  könnte.  

"Sie sind also", werfe  ich ein, "für die 1 
Einheits Deutschlands?" 

W i r  sind für  die E inhe i t  D e u t s c h -  
lands. weil  wi r  glauben, daß jede künst฀ 
l i e h e  Lösung, geboren aus  poli t isch- 
zweckmäßigen Gedankengängen,  n u r  
neue Spannungen  und K o m p l i k a t i o n e n  1 
herbei führen  wi rd  und  so den Zu-  
s a m m e n s c h l u ß  Europas  hinauszögern 
könnte.  i 

Verstehen Sie mich recht:  wir  wollen 1 
weder  ein Vorposten Amerikas,  noch ein 
Vorposten Rußlands  sein, sondern  e i n e  
solide, desinteressierte Bewegung, die 1 
sich von keinem Schachspieler  auf  dem 1 
Schlachtfeld der Diplomatie für  s e i n e  
egoistischen Absichten mißbrauchen läßt. 1 

Bet rachten  Sie uns auch n i c h t  a l s  F ö -  \ 
deral is ten im üblichen Sinne des  Wortes. 
Das würde  zu Mißdeutungen führen.  Wir 1 

federieren uns  nicht  gegen andere, son฀ 
dern wi r  wollen einen Staatenbund,  der 
die schöpferischen Prinzipien der über -  
nat ionalen Zusammenarbe i t  aus der De-  
magogie der  politischen Exper imente  her฀ 
aushebt.  

F ü r  uns sind die ökonomischen Aufga฀ 
ben das Essentielle. Wir  bleiben skeptisch 
romant ischen Gefühlsänβerungen gegen฀ 

ü b e r ,  h in te r  denen kein konkre tes  Pro฀ 
g r a m m  steht. Unser  P r o g r a m m  ist emi-  
nent  sozialpolitisch. Wir sind der  An฀ 
sicht, daß es gilt. durch intensive wirt฀ 
schaftl iche Zusammenarbe i t  d e r  Völker 
nach den Prinzipien einer  weitgesteckten 
P lanwir t schaf t  die Not der Massen zu l in-  
dern, die Produkt iv i tä t  zu steigern und  
so die Grundlagen für  eine Gesundung 
Europas zu schaffen. 

Unser  europäischer  Föderal ismus ist n u r  
ein Mittel  zur  Erre ichung eines un iver -  
salen Ziels, von dem Europa n u r  eine 
Etappe  bedeutet  – .  fü r  andere  Organi -  
sat ionen ist e r  Selbstzweck und deshalb, 
realpolit isch gewertet ,  zur  Unf ruch tba r -  
keit  verurteil t .  Es  i s t  gewiß, so sagt Ras-  
quin weiter, daß eine lebensfähige euro฀ 
päische Federat ion ohne eine europäische 
P lanwir t schaf t  sozialistischer Na tu r  nicht  
erzielt werden  k a n n . .  

Drei Dinge vor allen unterscheiden uns 
v o n  den re inen Föderal is ten:  w i r  w o l l e n  
wir tschaft l ich bauen und  politisch über -  
b a u e n  -  jene  vernachlässigen den wirt฀ 
schaftl ichen Aspekt  vollkommen. 

Des wei teren ha t  uns die Er fahrung  ge฀ 
lehrt, daß allein eine sozialistische Plan฀ 
wir t schaf t  die Grundlage einer wirkl ichen 
europäischen Gemeinschaf t  sein kann.  Je฀ 
de l ibera l -kapi ta l i s t i sche  Conception ge- 
biert  fatalerweise imperialist ische Ten-  
denzen und  un te rg räb t  diesen Bund der 
Völker, indem sie Konf l ik te  provoziert.  

Wir be jahen  schließlich, im Gegensatz 
zu den anderen,  die Emanz ipa t i on  der 
Kolonialvölker,  wi r  sind für  ihre Unab฀ 
hängigkei t  und be t rachten  sie als Gleiche 
unte r  Gleichen. Sie sehen also, daß un฀ 
sere Gedankengänge  wei t  über die "Etap-  
pe Europa" hinausgreifen und  daß wi r  uns 
übe r  alle Konsequenzen einer  klarl inigen, 
sozialistisch beeinflußten europäischen 
Politik durchaus  im Klaren  sind. Die Be฀ 
wegung wird  übrigens demnächst  in ei฀ 
nem Manifest  ihre P r i n z i p i e n  vor  der 
Weltöffentlichkeit  mi t  aller Präzision fest฀ 
legen. 

"Sie sind also", unterbreche  ich, “ w e n n  
ich Sie recht  verstehe, gegen jeden euro฀ 
päischen Isolationismus?" 

Wir s ind gegen jede Isolat ion,  e r w i d e r t  
der  Präs ident  m i t  a l ler  E n t s c h i e d e n h e i t .  
Unser  Pr inzip  der  Wel tverbundenhei t  ver฀ 
bietet  uns jeden Maurras ian ismus  in in te r -  
nat ionalem Maßstab.  Die Formeln  “Poli- 
t ique d'abord, Europe seule" haben  für 
uns keinen S i n n .  ( 

" U n d  Ihre  realen Einwirkungsmöglich-  s 
kei ten?" :  ,  . . ; ฀ ฀ : •  k 

I Wir wollen vor allem die Massen d e r  
Völker erfassen und  sie selbst mit  der  
.notwendigen Ini t ia t ive erfüllen. Wir glau฀ 
ben nicht an die Wirksamkei t  der schönen 
Reden mehr  oder weniger  i l lus t rer  P e r -  
sönlichkeiten am grünen  Tisch. U n s e r ^ l e l  
ist die Mobilisierung der  Völker für' ffire 
eigensten Interessen. Die Haager  Konfe฀ 
renz hat  uns bewiesen, wie <tf&itöe% tifcht 
machen darf. Das w a r  eine1-' Eusammln- 
kunf t  von Persönlichkeiten, h in ter  denen 
nichts s tand als ihre subjekt iven Meinun฀ 
gen. Ein Kol lekt ivum der  Individual i tä ten 
gleichsam. Wir aber  wollen ein Völker-  
kollektiv. Es gilt. sich über  die Ursachen 
der pe rmanen ten  Spannungen und der  
sich immer  wiederholenden Konfl ikte  
k la r  zu werden,  um das heilende Serum 
finden zu können.  Wir sehen i n  u n s e r e r  
Bewegung die Grundlage einer Emanzipa-  
tion der breiten Massen, ein Mittel, den  
al lgemeinen Lebenss tandard  zu verbes-  
sern und  so, durch Wir tschaf tsplanung 
außerhalb  jeder  machtpoli t ischen Spe -  
kulation, dem Uebel a n  seiner Quelle zu 
Leibe zu gehen. Wir wollen aber  auch  
keinerlei  Uniformität .  Wir sind bereit ,  
mi t  allen zusammenzuarbei ten, ,  die unse฀ 
ren  Grundprinzipien zustimmen, und wol฀ 
len keine Einhei t  durch Zers törung der 
Diversitäten, der  Besonderheiten, die der  
Welt ers t  den Reiz und  die Kra f t  z u r  
schöpferischen Leistung geben. Die Kon-  
frontat ion der Ideen ist. eine Lebensnot-  
wendigkei t  fü r  eine Welt, die n icht  in 
tödlicher Ers t a r rung  erst icken will. 

"Wer steht  h in te r  Ihnen?"  
Die französischen Sozialisten, die italie฀ 

nischen Sarragat-Sozial isten,  die spani -  
schen Sozialdemokraten von Llopit  u n d  
die Luxemburge r  Sozialdemokratie s ind 
offiziell in unse re r  Organisation. Andere  
Parteien,  so die Lafaour-Party, die belgi฀ 
schen und  die Schweizer Sozialisten hat฀ 
ten zuerst  gewisse Bedenken, weil  sie 
befürchteten,  daß durch unsere Bewegung 
eine gewisse Confusion in die Doktrin des 
Sozialismus getragen werden  könne, e i n e  * 
Verwässerung,  eine Art  "Neosozialismus". 
Zwanzig Länder  sind in der Organisation 
ver t reten.  Sie sind im Zuge, zu uns  zu 
kommen.  Wir haben  eine griechische Sek฀ 
tion und  in Pu teaux  einen Vert re ter  der  
deutschen Sozialdemokraten, der  a ls  Be฀ 
obachter  erschienen war .  D i e  unabhängi฀ 
gen englischen Sozialisten arbei ten  sehr  
akt iv mi t  uns und wi r  arbeiten zusam฀ 
men  mit  der  “Force Ouvriere", die die 
"Forces Ouvrieres  Syndicalistes E u r o p a  
ennes" aufgesogen hat. 

"Und Ihre  S t e l l u n g  zu den K o m m u -  
nisten ?" 

Die Kommunis ten  sind die Champions 
der absoluten nat ionalen Unabhängigkeit ,  
der geschlossenen Landeswirtschaften.  Sie 
ve rdammen jede Schmälerung der natio฀ 
nalen Souveräni tä t  zugunsten einer  übe r -  
nat ionalen Instanz außerhalb  des Komin฀ 
form. Wir bedauern,  daß sie in so f la-  
g r a n t e r  Weise ihre  eigenen Prinzipien 
ver ra ten  und eine Hal tung einnehmen, die 
zwangsläufig reakt ionär  und chauvini-  
stisch sein muß. 

Diese Hal tung steht in fundamenta lem 
Gegensatz zu den Grunderkenntnissen 

d e s  Sozialismus und  zu seinen wissen฀ 
schaftlichen Programmerklärungen .  
D i e  Schlußfolgerungen, die sich für  uns  
daraus ergeben, verstehen sich von selbst. 

K u r t  Kaiser-Blütb.  

(Copyright  by K u r t  Kaiser-Blüth.  -  Aus-  
schl ießl iches Abdruckrecht  fü r  Luxem฀ 
b u r g :  “Escher  T a g e b l a t t " . } . . .  '  Juli in Paris. (Intercontinentale) 


